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Völkerkunde. 131

ſich erſt bei den Wandervölkern ( Nomaden ) in Geſtalt von Viehherden , deren

Erhaltung zum fortwährenden Aufſuchen geeigneter Weideplätze zwingt . Je nach
den geographiſchen Verhältniſſen wird der Nomade hin und wieder zum Ackerbau

geführt , gewinnt damit feſten Wohnſitz und die erſte Stufe zu höherer Kultur .

In dieſem Stadium werden neben Feldbeſtellung auch Viehzucht , Jagd und Fiſch⸗
fang gleichzeitig betrieben , es beginnen die Anfänge des Handwerks und

einer rohen Induſtrie , die naturgemäß dem Handel ſein Entſtehen gibt .
Dieſer letztere erſt führt die Völker friedlich zuſammen und wie er den Austauſch
von Naturprodukten der verſchiedenen Gegenden vermittelt , ſo verbreitet er gleich⸗
zeitig auch ( wenigſtens im allgemeinen ) Geſittung und Bildung und mildert

ſchroffe nationale Gegenſätze . Beſonders der Seehandel hat die Erdoberfläche

erſchloſſen . Zur Macht beſtimmt iſt das Volk , deſſen Land die Wogen des freien
Meeres umſpülen , ungleich weniger begünſtigt jenes , deſſen Stammſitze rings
von Berg und Thal umgrenzt werden . Der Handel leitet mit zwingender Not⸗

wendigkeit zu ſtets weiterer Ausbildung der Induſtrie , teils indem er

vollkommenere Verarbeitung der Naturprodukte verlangt , teils indem er Erleichte⸗

rung der Kommunikationsmittel durch Anlage von Landſtraßen , Kanälen , Eiſen⸗

bahnen ꝛc. erheiſcht . Auf ſolche Weiſe wird aber neben der materiellen auch die

geiſtige Kultur mächtig befördert . Dieſes geſchieht nicht allein , indem der

Menſch gezwungen wird , die Wiſſenſchaften zu pflegen , ſondern weit mehr dadurch ,
daß der einzelne , weil er die Erforderniſſe des phyſiſchen Lebens ( Nahrung ,

Kleidung , Wohnung ) ſich leichter und geſicherter beſchaffen kann , Zeit gewinnt , um ,
dem angeſtammten Triebe der menſchlichen Bruſt folgend , den Geiſt zu veredeln .

Religion .

In religiöſer Beziehung zerfällt die Menſchheit in zwei faſt gleich große

Gruppen : Monotheiſten , Anbeter eines Gottes und Polytheiſten , An⸗

beter vieler Götter , Heiden oder Götzendiener . Die tiefſte Stufe des Polytheismus

bezeichnet der Fetiſchismus , die Verehrung lebloſer Gegenſtände , der Bäume

oder wilden Tiere , beſonders der Schlangen ( bei den afrikaniſchen Negern ) .
Sterndienſt ( vorzugsweiſe bei der Urbevölkerung Amerikas ) , Feueranbetung
und Schamanentum ( Zauber⸗ und Geiſterdienſt , in Nordaſien ) bezeichnen eine

höhere Stufe des Fetiſchismus . Die höchſte Ausbildung erlangt der Polytheismus
im Brahmanentum und Buddhismus . Erſteres nimmt eine Stufenreihe

von Göttern an und lehrt die Wanderung der ( fündhaften ) Menſchenſeele durch
eine Reihe niedriger Geſchöpfe ; letzterer ( im 6. Jahrhundert v. Ch. ) , von einem

indiſchen Königsſohne ( Gautama oder Sakjamuni ) geſtiftet , kannte anfangs gar

keine Gottheit , ſondern gebot nur Ertötung der Begierden . Nach und nach,
beſonders bei ſeiner Ausbreitung über China , iſt der Buddhismus indes zu rohem

Götzendienſte herabgefunken , in Indien aber , wo er urſprünglich entſtand , faſt

völlig verſchwunden . Buddhismus und Brahmanentum zählen gegenwärtig etwa

600 Millionen Anhänger , in Oſtindien , China und Japan .
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Völkerkunde .

Der Monotheismus hat ſeinen Urſprung in der geoffenbarten Religion

der Juden , deren Anzahl ſtets gering war und gegenwärtig ſieben Millionen be⸗

tragen mag , von denen die Mehrzahl Europa bewohnt , der Reſt aber über alle

Erdteile zerſtreut iſt . Aus dem Judentume entwickelte ſich , geſtiftet von Jeſus

Chriſtus , die Religion der Gottes - und Menſchenliebe , das Chriſtentum ,

Träger der europäiſchen Kultur und mit dieſer über alle Erdteile verbreitet . Die

Zahl ſeiner Bekenner mag 400 Millionen betragen und dieſe verteilen ſich auf

drei Hauptzweige :

1) Die römiſch - katholiſche Kirche mit den unierten Griechen

( 200 Millionen ) , deren Haupt der Papſt in Rom , vorherrſchend in Süd⸗ und

Mitteleuropa , ſowie in Süd⸗ und Mittelamerika ; 2) Die griechiſch - katho⸗

liſche ( orthodoxe ) Kirche ( 90 Mill . ) in Rußland , Südoſt - Europa und

Südweſt⸗Aſien . Sie ſteht unter Patriarchen , von denen derjenige in Konſtan⸗

tinopel lange Zeit einen gewiſſen Vorrang beſaß ; 3) die proteſtantiſche

Kirche ( 110 Mill . ) mit biſchöflicher , meiſt durch den Landesherrn ausgeübter

Repräſentation . Sie iſt im Nördlichen Deutſchland , der Schweiz und den

Niederlanden , Skandinavien , England und Nordamerika vorherrſchend . Die

drei Hauptſtämme der chriſtlichen Kirche weiſen unter ſich wiederum Abzwei⸗

gungen auf , ſo die römiſch⸗katholiſche Kirche : den Altkatholizismus , die griechiſch⸗
katholiſche Kirche : die Monophyſiten und Neſtorianer , der Proteſtantismus : die

lutheriſche , reformierte , anglikaniſche Kirche , die Sekten der Herrnhuter , Metho⸗

diſten , Mennoniten , Irvingianer ꝛc. , deren Charakteriſierung der ſpeziellen Reli⸗

gionsgeſchichte angehört .
Eine eigentümliche Stellung nimmt der Mohammedanismus ( Islam )

ein , von Mohammed ( im 7. Jahrh . ) gegründet und durch Feuer und Schwert in

kurzer Zeit über Weſtaſien und Nordafrika verbreitet . Ein Gemiſch heidniſcher ,

jüdiſcher und chriſtlicher Lehren , hat der Islam nur eine verhältnismäßig kurze

Zeit der Blüte aufzuweiſen , doch huldigen ihm noch immer über 150 Millionen

Menſchen . Schon früh zerſiel er in zwei Parteien , die der Sunniten und

Schiiten . Erſtere nehmen außer dem geſchriebenen Geſetzbuche ( Koran ) noch

eine Tradition ( Sunna ) an, letztere leugnen dieſe . Daneben exiſtieren noch zahl⸗

reiche kleinere Sekten .

8. 34 .

Staatsweſen .

Mit der Entwickelung der Kultur bilden ſich notwendig die geſellſchaftlichen

Verhältniſſe der Menſchheit aus . Das Zuſammenleben bedingt zur Erhaltung

des Ganzen Unterordnung des Einzelnen unter gewiſſe Gebräuche , Vorſchriften ,

Geſetze . Bei den Wandervölkern wacht der Angeſehenſte ( Patriarch , Häuptling )

über die Befolgung dieſer notwendigen Anordnungen . Erſt bei anſäſſigen,
ackerbautreibenden Stämmen tritt eine feſtere Organiſation des Ganzen ein ,

es bilden ſich beſtimmte Staaten , die als ſolche handelnd in den Gang der
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